Vier Reiter
 
Vier Reiter reiten durch das Land
von hohen Mächten wurden sie entsandt
mit Aureolen, Lichterkranz
bilden sie die heilige Allianz
 
„Wie gut", sagt Reiter Nummer eins beim Start
„dass einer kühlen Kopf bewahrt, 
wenn des Volkes Seele heiss begehrt
die Freiheit, die man ihr verwehrt“
 
Da sagt die Bürokratie, die das zweite Pferd führt:
„das läuft hier wirklich wie geschmiert
ich nehm die Zügel gerne in die Hand
und reite mit euch durch Stadt und Land“
 
„Auf mein Gefolge ist Verlass,
denn auch in mag´ren Zeiten frisst es Gras
wie stumme Kühe, die ´s verschlingen
und die nichts verstehen von höheren Dingen“
 
Da hebt die Technik ihren kahlen Kopf
und raunt: „Was glaubst denn du, du armer Tropf?
Was braucht ein Rädchen im Getriebe denn, Entschuldigung,
mehr als Öl und ordentlich Schwung?“
 
Da sagt schlau die Ökonomie:
„Ich vermähle mich bald mit Bürokratie  
und herrsche über Land und  Leute,
ich witt´re schon meine fette Beute“
 
„Ich stehe hier als Göttergestalt,
unter´m Strich wird immer die Summe bezahlt
ich gebe der Welt ihr festes Gefüge,
alles andere ist Lüge!“
 
„Die armen Schlucker, haltet sie!
Auch die sind mir wichtig, aber wie!
Aus ihnen wollen wir Gelder pressen 
und Staub, ja Staub, sollen sie fressen!“
 
„Ich bin es, der hier Wahrheit spricht“, 
sagt der vierte Reiter mit dem Engelsgesicht
und fängt an zu verkünden mit großer Kraft
die ewigen Gesetze der Naturwissenschaft
 
Da reiten sie wie Königsritter
hoch erhobnen Hauptes, bitter
schmeckt die Luft, verbrannt -
der Abend gräbt sich in das Land
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
